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»RECHT
Nicht nur im Winter gilt für Hauseigen-

tümer die Verkehrssicherungspflicht:

Im Herbst müssen sie dafür sorgen,
dass Laub auf den Wegen und vor dem
Grundstück nicht zur Gefahr für Fuß-
gänger wird. Darauf weist der Eigentü-
merverband Haus & Grund Deutschland
hin. Gerade in Verbindung mit Regen
könne ein mit Laub bedeckter Weg sehr
rutschig werden. Laub von Bäumen im
öffentlichen Straßenraum werde in der
Regel von der örtlichen Straßenreini-
gung beseitigt. Die Eigentümer müssten
dieses Laub nur zu Haufen zusammen-
fegen, so dass Straßenrinnen und Gullys
nicht verstopft werden. Laub, das von
den eigenen Bäumen auf den öffentli-
chen Gehweg gefallen ist, sollte auf dem
Grundstück des Hauseigentümers ent-
sorgt werden. dpa

Starre Fristen für Schönheitsreparatu-

ren in Mietwohnungen sind unzulässig.

Trotzdem schreibt der Mietvertrag oft
vor, in gewissen Abständen zu renovie-
ren. „Das ist auch erlaubt“, erklärt Inka-
Marie Storm vom Eigentümerverband
Haus & Grund Deutschland in Berlin.
Voraussetzung ist aber, dass die Klausel
offen formuliert ist, also zum Beispiel
den Zusatz „Im Allgemeinen“ enthält.
Üblich ist laut Storm, dass Küche und
Bad in etwa nach drei Jahren, Wohn-
räume ungefähr nach fünf Jahren und
sonstige Räume wie eine Speisekammer
etwa nach sieben Jahren renoviert wer-
den sollten. dpa

Vermieter müssen bei einem Ausfall der

Heizung umgehend informiert werden.

Denn dann können sie Maßnahmen er-
greifen, um den Schaden zu beheben.
Darauf weist der Mieterschutzbund in
Recklinghausen hin. Wenn der Vermie-
ter nicht erreichbar ist, dürfen Mieter
auch selbst einen Handwerker anrufen.
Wichtig ist jedoch, dass man belegen
kann, dass versucht wurde, den Vermie-
ter vorab zu erreichen. Grundsätzlich
sollte die Heizung während des gesam-
ten Jahres so eingestellt sein, dass eine
Temperatur von 20 bis 22 Grad in den
Wohnungen erreicht werden kann.

Ein Hausbewohner muss sich grund-

sätzlich nicht durch eine Solaranlage

auf dem Dach des Nachbarhauses

blenden lassen. Das berichtet die „Mo-
natsschrift für Deutsches Recht“ (Heft
12/2014) unter Berufung auf ein Urteil
des Oberlandesgerichts (OLG) Karlsru-
he. Nach Auffassung der Richter han-
delt es sich dabei um eine deutliche
Beeinträchtigung (Aktenzeichen 9 U
184/11). Das Gericht gab mit seinem
Urteil einer Hausbewohnerin recht. Sie
hatte sich dagegen gewandt, dass sie
sowohl in Küche als auch auf dem Bal-
kon durch eine Solaranlage auf dem
Dach des Nachbargebäudes geblendet
wurde. Der Nachbar meinte, es handele
sich allenfalls um eine geringfügige
Beeinträchtigung. dpa

Die Modernisierung von Bestandsgebäuden muss nicht teuer sein, sagt Drees & Sommer, und stellt es am eigenen Gebäude unter Beweis. Fotos: Wilhelm Mierendorf

„Das ist mein alter Laptop.“ Professor Hans

Sommer zeigt auf einen unförmigen Kunst-

stoffkasten. Man sieht dem Gerät die Jahre

an, genauso wie den anderen Gegenständen

in dem für eine Präsentation nachgestellten

Büro. „Der 1980er-Jahre-Bau war geprägt

durch kleine Strukturen mit vielen winzigen

Räumen. So arbeitete man damals halt“,

erklärt Patrick Theis, Geschäftsführer und

Partner bei Drees & Sommer. Heute hin-

gegen verlange das Arbeiten offene Struktu-

ren, weil ganz anders kommuniziert werde.

Auch die Mitarbeiter hätten sich verändert.

Viele Bürogebäude aus den 1980er Jah-

ren haben mit dieser Entwicklung nicht

Schritt gehalten. Entweder stehen sie leer,

weil sich keine Nachmieter mehr finden,

oder sie müssen mit großen Nachlässen ab-

gegeben werden, wie auch in der Landes-

hauptstadt immer wieder zu beobachten ist.

Im schlimmsten Fall droht auch schon mal

der Abriss.

Doch es geht auch anders, sagt Drees &

Sommer. Der Ingenieurberater hat sich die

Frage gestellt, ob der Lebenszyklus einer

Bestandsimmobilie dahingehend beeinflusst

werden kann, dass dieser einer Neubau-

nutzung vorgezogen wird? Am Beispiel

eines Bürogebäudes aus den 1980er Jahren

in Stuttgart-Vaihingen, das vom Unterneh-

men selbst genutzt wird, sollte aufgezeigt

werden, dass man es durchaus an die heu-

tige Zeit anpassen kann. „Wir haben mit

minimalen Kosten ein Konzept erzeugt, das

genauso gut ist wie ein Neubau, aber weit

unter dessen Kosten liegt“, freut sich Patrick

Theis heute.

Bei der Modernisierung von Bestands-

immobilien gibt es laut Drees & Sommer

drei Möglichkeiten. Bei der Pinselsanierung

sind die Investitionen mit 100 bis 200 Euro

pro Quadratmeter am niedrigsten. Auch die

Gebäudestruktur bleibt erhalten. Allerdings

liegt die Verzinsung bei einer angenomme-

nen Miete von 60 bis 80 Prozent unter der

Marktmiete bei durchschnittlich vier Pro-

zent. Aber auch teuer ist nicht immer gut.

Zwar ermöglichen neue Strukturen, wie sie

zum Beispiel bei einer Entkernung eines Ge-

bäudes entstehen können, mehr Flexibilität

und Effizienz, allerdings liegt die Verzin-

sung mit 4,88 Prozent nicht viel höher als

bei der Pinselsanierung. Dafür ist das Invest-

ment mit 1200 bis 1500 Euro pro Quadrat-

meter deutlich höher.

„Man kann aber auch intelligent in eine

Bestandsimmobilie investieren“, sagt Pat-

rick Theis und legt zum Beweis die Zahlen

der Revitalisierung der eigenen Immobilie

auf den Tisch. Die Rendite der modernisier-

ten Büroimmobilie liege jetzt bei sieben

Prozent. Und das bei einer Investition zwi-

schen 600 und 800 Euro pro Quadratmeter,

erläutert er. Das funktioniert in erster Linie

deshalb, weil sich Drees & Sommer für ein

multifunktionales Büro entschieden habe.

Durch die Anwendung von Desksharing

könnten jetzt fast doppelt so viele Leute in

dem modernisierten Bürogebäude arbeiten

als vorher. „So etwas geht natürlich nur

dann, wenn im Büro Mehrwertflächen ge-

schaffen werden“, erklärt Theis das Kon-

zept. Beim sogenannten Desksharing sucht

sich der Mitarbeiter jeden Tag aufs Neue

aus, wo er arbeiten möchte. Dadurch sei

man extrem flächen- und damit auch kos-

teneffizient, betont der Geschäftsführer –

„und das bei einem Gebäude aus den

1980er Jahren, das oft leer steht“.

Möglich wurden die flexiblen und multi-

funktionalen Arbeitsplätze durch eine Mi-

schung aus offenen Arbeitsbereichen und

geschlossenen Einzelbüros, so Theis weiter.

Aber: „Durch flächeneffiziente Konzepte

lassen sich zwar Ausbaukosten reduzieren,

dabei dürfen jedoch Energieeffizienz und

für die verschiedenen Räume eine indivi-

dualisierte Akustik, Klimatisierung und

Beleuchtung nicht außer Acht gelassen wer-

den“, ergänzt Götz Schönfeld, dessen

Unternehmen Renz Solutions die gewerbe-

übergreifende Ausbautechnik für umgebau-

ten Büroräume von Drees & Sommer ent-

wickelt hat. Zum Einsatz kamen Bürotrenn-

wände mit transparenten Glaselementen

und akustisch wirksamen Paneelen, über

die die Räume an den Wänden auch gekühlt

werden. Das Licht kommt in den Arbeits-

bereichen von Wandleuchten sowie LED-

Stehleuchten mit Präsenzmeldern. „Das

Arbeiten unter diesen Bedingungen ist sehr

angenehm.“ Oft wird bei derartigen Maß-

nahmen gleich das ganze Gebäude entkernt.

„Wir haben uns nur darauf konzentriert,

was den Mitarbeitern nützt“, sagt Theis.

„Büroarbeit wird in Zukunft noch fle-

xibler und nach wie vor auch an mehreren

Orten stattfinden“, so Stefan Rief. Der Lei-

ter des Competence Center Workspace

beim Fraunhofer-Institut für Arbeitswirt-

schaft und Organisation sagt aber auch, dass

die Menschen zumindest in den nächsten

Jahren wieder in qualitativ hochwertige,

individuell gestaltete Arbeitsumgebungen

zurückkehren werden, sofern sie optimale

Bedingungen vorfänden. Von denen konn-

ten die Angestellten in den 1980er Jahren in

Anbetracht heutiger Bürowelten nur träu-

men. Ingo Dalcolmo

Was dem Mitarbeiter nützt
Bestandsimmobilien. Viele Bürogebäude aus den 1980er Jahren stehen

leer, weil ein Umbau zu teuer wäre, die Fläche zu unflexibel oder einfach

zu langweilig ist. Es geht aber auch anders.

»INFO
Das Video erlaubt unter
h t t p : / / y o u t u . b e / aW -
PhUbQq1t0 einen Blick in
den Umbau. Wer sich das
Eintippen sparen will, kann
auch den nebenstehenden

QR-Code mit seinem Smartphone und der
Software Barcoo einscannen. red

INTELLIGENT IN DEN

BESTAND INVESTIEREN

BÜROARBEIT WIRD

NOCH FLEXIBLER

Weitere attraktive Angebote unter www.whs-wuestenrot.de

oder rufen Sie uns an unter Telefon: 07141 149-215

Wüstenrot Haus- und Städtebau GmbH, 71630 Ludwigsburg

Sachsenheim
Brunnenstraße 18 – 22

Weinstadt-Beutelsbach 
Geschwister-Scholl-Straße 8/Ziegeleistraße 2 und 4

  Noch 1 Reihenmittelhaus (nach WEG)    Zweischalig    ca. 152,05 m2 Wfl.

    Terrasse und Dachterrasse      inkl. 2 Tiefgaragen-Stellplätze

    2-, 3- und 4-Zimmer-Eigentumswohnungen      z. T. Tageslichtbäder

      Fußbodenheizung, Fliesen bzw. Parkett      Aufzug

Projektiert. www.domizil-remsgarten.de

Das neue Domizil Remsgarten

Info im Kundenpavillon Beutelsbacher Straße: Sonntag, 21.09.14,  
14.00 – 16.00 Uhr. Frau Binder, Telefon: 07141 149-214

    Reihenhäuser inkl. Garage     5 Zimmer mit ca. 129 m2 Wfl.

  Energieeffizienzhaus KfW 70 (EnEV 2014)     Ausstattung  

in Markenqualität     Fußbodenheizung      Tageslichtbad  

  Thermische Solarkollektoren       Projektiert

www.wohnoase-brunnenstraße.de

Moderne Reihenhäuser in zentraler Lage

Info vor Ort: Sonntag, 21.09.14, 11.30 Uhr – 12.30 Uhr. 
Werner O. Schäfer, Telefon 0711 860 678 94

Jetzt ist 

Verkaufsstart!

Wüstenrot Haus- und Städtebau GmbH

65 Jahre Häuser aus gutem Hause

Ludwigsburg-Neckarweihingen
Helfensteiner Straße 31 – 35/2

   2- und 3-Zimmer-Wohnungen mit ca. 47 m2 bis ca. 79 m2 Wfl.

  6 Reihenhäuser mit 5 Zimmern und ca. 127 m2 Wfl.    Parkett,  

Fußbodenheizung, Tageslichtbäder    Nur 5 ETWs je Hauszeile  

  Aufzug     Garagen, Carports und Stellplätze im Freien     Projektiert

www.neckarterrasse.de

Neubau-Reihenhäuser u. -Eigentumswohnungen

Info im Kundenpavillon: Sonntag, 21.09.14, 13.30 – 14.30 Uhr.  
Werner O. Schäfer, Telefon 0711 860 678 94

Unverbindliche Illustration Unverbindliche Illustration Energieausweis liegt derzeit noch nicht vor.

Nehmen Sie Kurs auf Wohneigentum.

An zahlreichen attraktiven Standorten in und um Ludwigsburg, 
Stuttgart, Köln, Frankfurt a. M. und München bieten wir Ihnen  
modernes und komfortbetontes Wohneigentum.

Informieren Sie sich gleich über unsere aktuellen Neubau-Projekte 
www.whs-wuestenrot.de

Eigennutzer und Kapitalanleger aufgepasst!

RHs: Energiebedarfsausweis, 56,6/64,2 kWh/(m2a), Fernwärme, Bj. 2015
ETWs: Energiebedarfsausweis, 71,4 kWh/(m2a), Fernwärme, Bj. 2015

RHs: Energiebedarfsausweis, 59 kWh/(m2a), Fernwärme, Bj. 2014
ETWs: Energiebedarfsausweis, 58/61 kWh/(m2a), Fernwärme, Bj. 2014

Attraktive Lage 

im Grünen.
Verkaufsstart 

2. Bauabschnitt!
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